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No. 3. Montag, den 7. Januar 1833. 


Berlin, vom 4. Januar. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Stadt⸗Foͤrſter 
Liepe zu Reu⸗Stettin das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen geruht. 

Berlin, vom 5. Januar. 

Im Bezirk der Koͤnigl. Regierung zu Stettin iſt 
der Kandidat des Predigt-Amts, Tismer, zum 
Paſtor in Kloͤtkow, Synode Treptow a. d. Rega, 
der Fruͤhprediger und Rektor zu Treptow a. d. T., 
Klein, zum Paſtor in Klatzow, Synode Treptow 
a. d. T., und der Prediger in Klein- Riſchow, 
Muͤller, zum Paſtor in Iſinger, Synode Pyritz, 
ernannt worden. 

Frankfurt a. M., vom 30. November. 

Die Ober⸗Poſt⸗Amts⸗ Zeitung enthält in ihrem 
heutigen Blatte nachſtehenden 

Auszug des Protokolls der 46ſten Sitzung der 
Deutſchen Bundes⸗Verſammlung vom 6. Dez. 1832. 

Aufſtellung eines Koͤniglich Preußiſchen Truppen⸗ 

Corps zur Deckung der auf dem rechten Maas⸗ 
Ufer gelegenen Graͤnze. 5 

Preußen. Wie dem Durchlauchtigſten Bunde be⸗ 
kannt iſt, beabſichtigen Großbritanien und Frankreich, 
Zwangsmaßregel gegen Holland eintreten zu laſſen, 
um die in dem Londoner Traktat vom 15. November 
v. J. aufgenommenen 24 Attikel, wie ſolche durch 
ſpaͤtere Verhandlungen modiſizirt worden ſind, zur 
Ausführung zu bringen. Obwohl dieſe Zwangsmaß⸗ 
regeln, nach einem uͤber deren Modalitaͤten zwiſchen 
den genannten beiden Maͤchten abgeſchloſſenen Ver- 


trage, auf die Einnahme der Citadelle von Antwer⸗ 
pen ſich beſchraͤnken ſollenz ſo laͤßt ſich doch ſchon 
ein ſolches Unternehmen, im Falle des Widerſtandes 
von Seiten Hollands, nicht ohne Krieg, der Krieg 
zwiſchen genannten Maͤchten und Holland aber, bei 
dem nicht vorherzuſehenden Gange der Ereigniſſe, 
kaum ohne ernſtliche Gefaͤhrdung des allgemeinen 
Friedens⸗Zuſtandes von Europa denken. An Gegen⸗ 
vorſtellungen zu Vermeidung ſolcher Zwangsmaßre⸗ 
geln gegen einen unabhaͤngigen Staat, wie Holland, 
haben es Oeſterreich, Preußen und Rußland nicht 
fehlen laſſen, indem ſie ſich zugleich von der Theil⸗ 
nahme an ſolchen ausgeſchloſſen und ſelbigen die Bil⸗ 
ligung verſagt haben. Da jedoch Großbritanien und 
Frankreich, in ihrer eigenthuͤmlichen Stellung und 
auch Belgien gegenuͤber, Gruͤnde zu finden glauben, 
um bei dem einmal gefaßten Vorhaben zu beharren; 
ſo iſt der Geſandte beauftragt worden, mit Bezug 
auf die ſchon vor einiger Zeit den verehrlichen Bun⸗ 
destags⸗Geſandtſchaften vertraulich gemachte Mitthei⸗ 
lung, hierdurch die foͤrmliche Anzeige in das Bun⸗ 
destags⸗Protokoll zu legen, daß von des Könige, ſei⸗ 
nes Allergnädigften Herrn, Majeſtaͤt dem bisher in der 
. — Weſtphalen ſtationirt geweſenen ſiebenten 

rmee⸗ Corps der Befehl ertheilt worden iſt, Über 
den Rhein zu ruͤcken und zwiſchen Aachen und Gel⸗ 
dern, zur Deckung der auf dem rechten Maas⸗ Ufer 
gegen Belgien und Holland gelegenen Graͤnze, eine 
Stellung einzunehmen, während das am Rhein ftes 
hende achte Armee-Corps befehligt worden iſt, erſt⸗ 


gedachten Truppen zur Unterftügung zu dienen. Ue⸗ 
ber den Zweck dieſer Sicherheits-Maßregel, der da— 
hin geht, zu verhindern, daß von Truppen derjenigen 
Maͤchte, welche der Citadelle von Antwerpen halber 
in Kampf mit einander gerathen koͤnnten — ſeien es 

ranzoͤſiſche, Belgiſche oder Niederlaͤndiſche — die 

Laas uͤberſchritten und deren rechtes Ufer irgendwo 
und irgendwie beruͤhrt werde, iſt Koͤniglich Preußi⸗ 
ſcher Seits bereits an Großbritanien und Frankreich 
Nachricht gegeben worden. In Folge Allerhoͤchſten 
Auftrages, bringt der Geſandte Vorerwaͤhntes zur 
Kenntuiß der hohen Bundes-Verſammlung und er⸗ 
klaͤrten ſich ſaͤmmtliche Bundes-Mitglieder mit dieſen 
Maßregeln einverſtanden. 

Wien, vom 27. Dezember. 

Der Zuſtand Sr. Majeſtaͤt des juͤngern Königs 
von Ungarn und Kronprinzen der übrigen Kaiſerl. 
Staaten, Hoͤchſtwelche am 19. d. M. von einer in 
fruͤhern Epochen ſchon oͤfters wiederholten Krankheit 
befallen wurden, hat ſich binnen einigen Tagen ſo 
verſchlimmert, daß Se. Maj. am 24ſten Morgens 
mit den heiligen Sterbe-Sakramenten verſehen wur 
den. Seitdem ſteigerte ſich die Krankheit andauernd, 
und nach dem heute ausgegeben aͤrztlichen Berichte 
hatte ſich in den gefahrvollen Krankheitsumſtaͤnden 
Sr. Maj. des Koͤnigs nichts geändert. In ſaͤmmt⸗ 
lichen Kirchen der Stadt und der Vorſtaͤdte Wiens 
find öffentliche Betſtunden angeordnet, um vom Him- 
mel die Erhaltung des theuren Lebens Sr. Majeftät 
des Koͤnigs zu erflehen. Die beiden K. K. Hoftheater 
ſind geſtern und auch heute Abends verſchloſſen ges 


blieben. 
f Trieſt, vom 21. Dezember. 

Geſtern Nachmittag ruͤckte die erſte Kolonne des 
Baieriſchen, nach Griechenland beſtimmten Truppen⸗ 
Corps in unſere Stadt ein, begleitet von Tauſenden 
hieſiger Einwohner, die ihr nebſt dem ganzen Ges 
neralſtabe entgegen gezogen waren. Die hieſige Börz 
ſendeputation hatte auf der letzten Station Seſſanna 
ein Gabelfruͤhſtuͤck fuͤr die ganze Kolonne veranftals 
tet, und die hieſigen Griechiſchen Kaufleute ſchoſſen 
4000 Fl. Courant zuſammen, um ſie unter die Sol⸗ 
daten zu vertheilen. Das Ausſehen der Truppen iſt 
vorzuͤglich, und man ſollte glauben, daß ſie erſt heute 
aus ihrer Garniſon ausgeruͤckt waͤren. Morgen findet 
die Einſchiffung dieſer Kolonne ſtatt. a 5 

Aus dem Haag, vom 29. Dezember. 

Die Staats⸗Courant meldet: „Aus Berichten aus 
Bergen⸗op⸗Zoom und von unſerer Flotte auf der 
Schelde erhellt, daß alle unſere bei der Vertheidigung 
der Citadelle von Antwerpen verwundeten Landsleute 
bereits in der genannten vaterlaͤndiſchen Feſtung an⸗ 
gekommen ſind oder in dem Militair⸗ Lazareth der 
Stadt Antwerpen unter dem Schutze der Franzofen 
eine menſchenfreundliche Pflege genießen. Von den 
44 Verwundeten, die auf der Citadelle eine Ampu⸗ 
tation erlitten haben, oder deren Wunden einen wei⸗ 


teren Transport nicht geſtatteten, waren am 26. d. 
noch 31 am Leben. Sie wurden am 25. von 7929 
oͤſiſchen Soldaten auf Tragbahren nach den Militaͤr⸗ 
azarethen von Antwerpen gebracht und genießen dort 
unter der Aufſucht der Niederlaͤndiſchen Geſundheits⸗ 
Beamten, die der Franzoͤſiſche Marſchall, eben fo 
wie die Verwundeten, unter die Kriegsgefangenen 
einbegriffeu hat, der beſten Behandlung. Am Mor⸗ 
gen des genannten Tages wurden die noch auf der 
Citadelle befindlichen transportabeln Verwundeten auf 
fünf Fahrzeugen unter Niederlaͤndiſcher oder weißer 
Flagge eingeſchifft; dieſe Fahrzeuge ſteuerten zunaͤchſt 
nach der Tete de Flandres, um die fruͤher dorthin 
gebrachten Verwundeten einzunehmen. Hier fand bei 
ihrer Ankunft ein ruͤhrendes Schauſpiel ſtatt; det 
Oberſt Koopman empfing, von ſeinen Offizieren und 
Matroſen umringt, die verwundeten Krieger mit ei⸗ 
nem lauten Hurrah, welcher Ruf von den Leicht⸗ 
verwundeten, die auf einen Augenblick ihre Wunden 
vergaßen, herzlich beantwortet wurde. Sogleich 
ſtimmte der Oberſt Koopman das Volkslied an: 
„Wien Neerlaudsch bloed door de ad’ren vloeit! 
(Wem Niederläudifch Blut in den Adern fließt!)“ 
Er entbloͤßte dabei ſein Haupt, und nicht nur alle 
Offiziere, Matroſen und Leichtverwundete folgten feis 
nem Beiſpiele, ſondern auch die Unfrigen begleiten⸗ 
den Franzöfifchen Offiziere blieben bis zum Schluſſe 
des feierlich abgeſungenen Liedes mit unbedecktem 
Haupte ſtehen, zum Beweiſe, daß ſie das patriotiſche 
Gefuͤhl zu wuͤrdigen wiſſen. Nachdem die Verwun⸗ 
deten eingeſchifft worden, ſtießen nach einem beider 
ſeitigen herzlichen Lebewohl vier von den Schiffen, 
auf denen ſich, außer einigen Franzoͤſiſchen Offizies 
ren, auch der Premier- Lieutenant Kerkhof und der 
Marines Lieutenant Gevers befanden, vom Ufer ab. 
Am Nord⸗Fort wurden von den dort ſtehenden Bel⸗ 
giſchen Schildwachen einige Flintenſchuͤſſe auf die 4 
Schiffe gerichtet, die Franzoſen hinderten aber ſogleich 
eine Wiederholung dieſer hoͤchſt befremdenden Feindſelig⸗ 
keit. Am 26, um 1 Uhr Mittags kamen die vier Trans⸗ 
1 Schiffe bei der unter dem Capitain Lukas ſte⸗ 
enden Schelde⸗Flotte an, und dieſer gab ſogleich 
Befehl, ſie durch das a ei den Strom hin⸗ 
unter ſchleppen zu laſſen. Noch dieſen Abend ka- 
men die beiden erſten und am folgenden Morgen die 
beiden anderen Schiffe mit Verwundeten zu Bergen⸗ 
op⸗Zoom an, wo man alles Mögliche thut, um das 
Loos dieſer Tapferen zu erleichtern. Am 26. Abends 
find auch noch außerdem einige leichtverwundete Offis 
ziere in dieſer Feſtung angekommen. 
Bei dem allgemeinen Intereſſe, welches die Bela⸗ 
gerung der Citadelle erregt hat, werden einige De⸗ 
tails nicht unwillkommen ſein. — Auf den erſten Be⸗ 
fehl des Marſchalls, das Feuer einzuſtellen, rief ein, 
der Citadelle zunaͤchſt ſtehender Franz. Attilleriſt, ſich 
mit halbem Leibe uͤber ſeine Batterie erhebend, in 
gebrochenem Hollaͤndiſch: „Schießt nicht, ſchießt 


nicht, brave Holländer! es iſt vorbei!“ Bald darauf 
ein Offizier: Monsieur, Monsieur, Capitaine ou 
Lieutenant, c'est egal, venez, que je vous em- 
brasse, courageux frere d’armes! 1 Herr, mein 
Herr, Capitain oder Lieutenant, gleichviel, kommt, 
Faß ich euch umarme, tapferer Waffengefaͤhrte!) 
Der Unſtige ſehr hoͤflich: pourquoi cela? (warum 
dieſes?) Die Antwort war: puisque vous tes de 
si braves gens. (weil ihr ſo brave Leute ſeid.) Die 
Gegenfrage: pourquoi done venir nous attaquer? 
warum hat man uns aber angegriffen?) beantwortete 
jener mit einer Flut von Pflichteroͤrterungen, wobei 
es ihm leid thue, daß es blos zum Vortheile der Bel— 
giſchen Jeſuiten geſchehen muͤſſe. — General Rus 
migny, der den Marfchall beim General Chaſſé an⸗ 
meldete, mußte von dieſem Greiſe Vorwürfe uͤber 
den Gebrauch des großen Moͤrſers, da den Franzoſen 
ſchon ohnehin fo ungeheure Mittel zu Gebot geſtau⸗ 
den, anhoͤren; er ſagte, man habe es blos Kühen 
“pour faire plaisir au roi Leopold” (um dem Könige 
Leopold Vergnügen zu machen.) Der General meinte, 
ſo waͤre es doch ſchicklicher geweſen, wenn dieſer Prinz 
mit ſeinen eigenen Mitteln die Citadelle angegriffen 
haͤtte. — Mit großer Verachtung ſprechen die Franz 
zoſen von den Belgiern und den Helden des Antwer⸗ 
pener Thurmes, die es wagten, von dort aus die 
Citadelle zu ſpioniren, und unſere Schonung der Stadt 
mit Verrath belohnend, dem Feinde die ſchwaͤchſten 
Punkte angaben, wohin ſich dann das heftigſte Feuer 
richtete. — Der Sturm war unter andern auch des⸗ 
halb nicht gut abzuwarten, weil die Werke, welche 
die Verſchanzungen des Corps de Place von der Ba⸗ 
ſtion Toledo trennten, und die Ringmauer des Re⸗ 
tranchement gänzlich zuſammengeſchoſſen oder einge⸗ 
fallen waren; ein Wunder, wenn man den geringen 
Raum beruͤckſichtigt, der während 450 Stunden 
einem fo entſetzlichen Feuer ausgeſetzt war. Beſon⸗ 
ders heftig war es in den letzten Tagen, wo faſt 
immer 18 bis 19 Bomben zugleich in der Luft zu 
ſehen waren. Die Anzahl Schuͤſſe die täglich auf 
die Feſtung gethan wurden, darf mit Sicherheit im 
Durchſchnitt auf 3000 angeſchlagen werden. Als eine 
Bombe auf eine Baſtion fiel und ſprang, flogen die 
andern Stuͤcke bis in die andern Baſtionen. Ein 
einziges Stuck des ſogenannten „Ungeheuers von 
Mitte „wog 86 Pfund. Eine andere Bombe dar⸗ 
aus ſchlug einen Sechspfuͤnder in 2 Stücke. 

7 Bruͤſſel, vom 28. Dezember. 

Der Koͤnig wird heute Abend von Antwerpen in 
Bruͤſſel zuruͤckerwartet. \ 

Der Moniteur enthält folgendes Schreiben aus 
Berchem vom 27. Dez.: „Der Holaͤndiſche Offis 
zier, welcher beauftragt war, die Kapitulation der 
Eitadelle nach dem Haag zu überbringen, iſt zuruͤck⸗ 
gekehrt Die Herren v. Tallenay und Paſſy, welche 
mit ihm wieder eingetroffen ſind, mußten ſeine Zu⸗ 
ruͤcktunft an der Grenze erwarten, da fie nicht nach 


Holland eingelaſſen wurden. Der Koͤnig Wilhelm 
weigert ſich, die Forts Lillo und Liefkenshoek zu raͤu⸗ 
men. Er hat erklaͤrt, daß er nur der Gewalt, aber 
nicht freiwillig, nachgeben wuͤrde. — Geſtern iſt im 
Hauptquartiere eine Depeſche des Marſchalls Soult 
eingetroffen, welche der Nord-Armee den Befehl 
überbringt, unverzüglich nach Frankreich zuruͤckzu⸗ 
kehren, um daſelbſt dieſelben Stellungen einzuneh⸗ 
men, die ſie vor ihrem Einmarſch in Belgien beſetzt 
hielt, und ſich ſogleich mit den Armee-Corps in Vers 
bindung zu ſetzen, welche im Oſten von Frankreich 
aufgeſtellt find, — Die Nord-Armee wird auf dem 
gegenwaͤrtigen Fuß organiſirt bleiben, und die Er⸗ 
eigniſſe abwarten. — Man trifft thaͤtige Vorberei⸗ 
tungen zu dem Marſche der verſchiedenen Corps. 
Schon iſt alles zur Fortſchaffung der Kranken und 
Verwundeten bereit. Dieſe Fortſchaffung wird am 
29. d. M. beginnen. Der Doktor Larrey, Sohn des 
beruͤhmten Wundarztes, iſt mit der Oberaufſicht bei 
Räumung der Bruͤſſeler Hospitaͤler beauftragt. Die 
Hollaͤnd. Gefangenen werden wahrſcheinlich morgen 
nach Frankreich abgehen; ſie werden in Kolonnen 
von ungefaͤhr 1000 Mann abgetheilt ſein, und von 
hinlaͤnglichen Streitkraͤften eskortirt werden. — Man 
hat den ganzen Tag Über ſtarkes Artillerie-Feuer von 
der Muͤndung der Schelde her gehoͤrt. Man glaubt, 
daß die Flotte einen neuen Angriff verſucht habe. 
Am Ufer hoͤrt man deutlich die Salven der Schiffe. 
— Man hat noch nicht mit der Desarmirung der 
Batterieen begonnen, ohne Zweifel wegen des ſchlech⸗ 
ten Zuſtandes der Wege; man iſt dagegen eifrig das 
mit beſchaͤftigt, alles Material des Genieweſens aus 
den Trancheen zu ſchaffen, welches man auf dem 
Berchemer Kirchhofe nach Ordnung der einzelnen 
Gegenſtaͤnde aufſtellt. — Der Marſchall hat ſich um 
2 Uhr mit feinem Generalſtabe nach Antwerpen bes 
geben. Chaſſc iſt, dem Vernehmen nach, ſehr krank. 
Der Kapitain Koopman befindet ſich unter den Ges 
fangenen der Citadelle. — Heute wird Jedermann 
zur Beſichtigung der Trancheen zugelaſſen, und ſie 
find uͤberfuͤlt. — 5 Uhr Abends. Der Kapitain 
Koopman iſt durch Franzoͤſiſche Gendarmerie aus der 
Citadelle nach Berchem gebracht worden. Es ges 
ſchieht dies auf Befehl des Marſchalls und ſteht, 
wie man ſagt, mit dem Benehmen jenes Offiziers 
in Verbindung, der, ftatt ſich zu ergeben, feine Flo⸗ 
tille in Brand geſteckt hat.“ 

Sir Robert Adair ſoll, wie es heißt, gegen die 
Klauſel der Capitulation proteſtirt haben, welche feſt⸗ 
ſetzt, daß die Holländifche Garniſon kriegsgefangen 
nach Frankreich abgeführt werden ſoll. 

Ein Einwohner der Stadt ſoll der Regierung 
50,000 Fr. geboten haben, wenn ihm erlaubt wuͤrde, 
die Citadelle, nach Räumung derſelben, für Geld 
ſehen zu laſſen; ein Englaͤnder ſoll darauf für dieſe 
Erlaubniß bereits 100,000 Fr. geboten haben. 

Mehrere Regimenter, die in der Umgegend von 


Berchem ftanden, find geftern nach der Gegend von 
Weſtwezel abgegangen. 
Berchem, vom 28. Dezember. 

Endlich iſt das Schickſal der Gefangenen entſchie— 
den. Die Diplomatie hatte ſich derſelben bemaͤchtigen 
wollen, um ſie Holland auf das Ehrenwort, nicht 
gegen Frankreich und deſſen Verbuͤndete zu dienen, 
zuruͤckzugeben. Man wollte das Syſtem des frieds 
lichen Krieges fortſetzen, allein dieſe Nacht kamen 
Befehle von Paris an; das Soult'ſche Miniſterium 
hat die Frage anders begriffen; es erblickte ein wirk⸗ 
liches Unterpfand der Loͤſung in dem Beſtitze dieſer 
Gefangenen und entſchied, daß fie ſogleich nach Frank⸗ 
reich gebracht werden ſollten. Die zweite Diviſion 
(General Achard) wird ſie eskortiren. Morgen geht 
die erſte Abtheilung und uͤbermorgen die zweite nach 
Duͤnkirchen ab. Man hat Duͤnkirchen aus dem Grunde 
zum Depot der Gefangenen gewaͤhlt, damit, ſobald 
es ihrem Souverain gefallen wird, fie der Freiheit 
wieder zu geben, ſie nach Holland eingeſchifft werden 
koͤnnen, ohne genoͤthigt zu fein, zum zweiten Male 
einen Theil von Belgien zu durchziehen. Der Gas 
pitain Koopmann und die andern gefangen genoms 
—. Seeleute werden gleichfalls nach Frankreich 
gebracht. 

Paris, vom 27. Dezember. 

Vorgeſtern haben die Geſandten Oeſterreichs und 
Preußens Couriere an 125 Hoͤfe abgefertigt. 

Man glaubt nicht, daß die Einnahme der Citadelle 
von Antwerpen den definitiven Frieden zur Folge 
haben werde. „Europa hat die Waffen fr Juter⸗ 
eſſen ergriffen, die nicht bloß in der Belgiſchen 
Frage liegen, es wird alſo die Waffen auch nicht 
niederlegen, ehe nicht dieſe Frage entſchieden iſt; denn 
es giebt noch andere Chancen zu Kolliſionen. Wir 
gehen noch weiter und ſagen, daß ein zwiſchen Hol⸗ 
land und Belgien unter der Garantie Frankreichs, 
Preußens und Großbritaniens abgeſchloſſener Ver⸗ 
trag die obſchwebenden Schwierigkeiten nicht beſei⸗ 
tigen wird; es wird dadurch ein friedliches Pros 
viſorium, aber kein definitiver Friede zu Stande ges 
bracht. Die Feindſeligkeit der Intereſſen zwiſchen 
Holland und Belgien iſt eine Thatſache, die durch 

ebenzig nuslefe Protokolle und durch einen zwei⸗ 
jährigen Krieg oder Waffenſtillſtand konſtatirt iſt. 
Man oͤffne die Schelde, und Antwerpen wird das 
Entrepot des ganzen Handels von Suͤd⸗Deutſchland; 
die Schelde iſt zugaͤnglicher als der Rhein und die 
Maas, und Antwerpen beſſer gelegen, als Amſterdam 
und Rotterdam, um die Bundes⸗Staaten mit gerin⸗ 
geren Koften zu verproviantiren. Das Schließen 
der Schelde, oder ein hohes Tonnengeld, wuͤrde das 
Gleichgewicht wiederherſtellen, aber Belgien wuͤrde 
ruinirt werden. Die Oppoſition der Intereſſen laͤßt 
keine Verſoͤhnung zu; die Frage ift, ſobald fie fo 
gern wird, nicht zu löfen und wird auch von der 

plomatie nicht geloͤſt werden.“ - 


blicken. 


Die Mitglieder des hieſigen Pelniſchen Comite's 
nämlich der Profeſſor Lelewel und die Herren Leo⸗ 
nard Chodzko, Anton Przeciszweski, Anton Hlus⸗ 
niewiez, Erasmus Nykaczewski, Joſeph Zaliwski und 
Wodzinski haben von dem Minifterium den Befehl 
erhalten, Paris zu verlaſſen und ſich nach beſtimm⸗ 
ten, ihnen angewieſenen Orten zu begeben. 

Das J. du Comm. ſagt: „Die Depurirten⸗Kam⸗ 
mer iſt zu der Nichtigkeit des geſetzgebenden Körpers 
und die Pairs⸗Kammer zu der Stufe des erhaltenden 
Senats herabgeſunken, indem ſie das organiſche Ge⸗ 
ſetz ihres Beſteheus verletzen ließ, ohne einen ande- 
ren Widerſtand, als einige einzelne Proteſtationen, 
zu leiſten. Unter dieſen Umſtaͤnden iſt es nicht zu 
verwundern, daß Apathie und Indifferenz der vor⸗ 
herrſchende Charakter dieſer erſten Periode der Seſ— 
fion find. Viele Deputirte find ausgeſchieden, Ans 
dere werden folgen; zweimal konnte wegen Mangel 
an der erforderlichen Anzahl von Stimmenden die 
Abſtimmung nicht beendet werden, und in der Pairs⸗ 
Kammer iſt nicht die Haͤlfte der Mitglieder beiſam⸗ 
men. Die öffentliche Aufmerkſamkeit wendet ſich von 
den Debatten, denen ſie ſonſt mit ſo großer Span⸗ 
nung folgte, ab, und mit Ausnahme einiger Stamm⸗ 
gaͤſte bei den Petitionen, verzichten die Bürger dar⸗ 
auf, ihre Beſchwerden bei den Kammern vorzubrin⸗ 
gen, weil fie keine Garantieen mehr in denſelben ers 
Bis jetzt hat die legislative Maſchine nur 
340 Millionen als proviſoriſchen Kredit bewilligt, und 
alle direkte Steuern betreffende Fragen im vor⸗ 
aus gegen das augenſcheinliche Intereſſe der Steuer⸗ 
pflichtigen entſchieden, auf denen unſer finanzieller 
Zuſtand am ſchwerſten laſtet.“ 

Das an der örtliche Graͤnze aufgeſtellt geweſene 
ArmeesCorps iſt fat gänzlich aufgeloͤſt, und die Mes 
gimenter, aus denen daſſelbe beſtand, kehren allmalig 
in ihre reſp. Kantonnirungen zurück, fo daß auf die⸗ 
fer Seite bald gar keine Truppen mehr ſtehen wer⸗ 
den. Was die Nord- Armee anbetrifft, fo leidet es 
zwar keinen Zweifel, daß ſie, der mit England ab⸗ 
geſchloſſenen Convention gemäß, auf das dieſſeitige 
Gebiet zurückkehren wird. Von einer Auflöfung 
dieſes Corps iſt indeſſen keine Rede; vielmehr wird 
daſſelbe feine früheren Kantonnirungs⸗ Quartiere bei 
Valenciennes bis zur definitiven Regulirung der Hol⸗ 
laͤndiſch⸗Belgiſchen Angelegenheit wieder einnehmen. 
Die Antwort des Koͤnigs von Holland auf die ihm 
in der Capitulation der Antwerpener Citadelle geſtellte 
Bedingung iſt noch nicht hier eingegangen; wenig⸗ 
ſtens iſt fie noch nicht bekannt gemacht worden. In⸗ 
deſſen zweifelt Niemand, der der Politik Hollands 
aufurerkfam gefolgt iſt, daran, daß fie verneinend 
ausfallen werde, d. h. daß die Forts Lillo und Lief⸗ 
kenshoek nicht geräumt werden würden. Ob die für 
dieſen Fall in der Capitulation ſtipulirte Abführung 
der Garniſon nach Frankreich wirklich ftattfinden 
wird, muß die Zukunft lehren. 


Leondon, vom 25. Dezember. 

In der Morning⸗Poſt lieſt man: „, Es iſt un⸗ 
möglich, die kuͤrzlich publicirte Korrespondenz zwi⸗ 
ſchen dem Grafen Grey und dem Baron van Zuy⸗ 
len van Nyevelt zu leſen, ohne vollkommen übers 
zeugt zu fein, daß vor dem Beginn der Feindſelig⸗ 
keiten, und noch zur gehoͤrigen Zeit um dieſelben zu 
vermeiden, Holland ſich zu Konzeſſionen erboten hat, 
die den Werth der noch zwiſchen Belgien und Hol⸗ 
land ſtreitigen Fragen ſo gering machen, daß man 
unvermeidlich zu der Folgerung geführt wird, die Erles 
digung jener Fragen ſei nicht der wirkliche Zweck der 
angreifenden Macht, und daß, wenn die letztere nicht 
durch bloßen Durſt nach Blutvergießen und Zerſtoͤ⸗ 
rung geleitet wird, irgend ein unbekannter Zweck des 
Vortheils oder des Ehrgeizes bei der Expedition zum 
Grunde gelegen haben muß. — Von Blutdurſt, fo 
wie von jedem Zwecke des Intereſſes oder des Ehr⸗ 
geizes ſprechen wir die Britiſche Regierung vollkom⸗ 
men frei; und wir halten es fur einen glücklichen 
Umſtand für die Ehre des Landes, daß man in ſpaͤ⸗ 
terer Zeit die unzweifelhaften Beweiſe finden wird, 
daß die Britiſche Regierung nur blind, nur unfaͤhig, 
nur dienſtbar war. Denn Thatſache iſt es, daß 

rankrei einen Krieg haben mußte, und daß die 
eye: Regierung verſprach, denſelben zu fördern. 

achſtehendes iſt der wahre und einzig verſtaͤndliche 

inn von Allem, was Graf Grey in feiner Kor— 
reöpendenz ſagt: „/ Ihre Konzeſſionen wuͤrden vor 
einiger Zeit eine Wahrſcheinlichkeit des Friedens ge⸗ 
waͤhrt haben. Aber Sie ſehen, daß es jetzt zu ſpaͤt 
iſt. Wir haben uns verpflichtet, den Marſch einer 
großen Franzöfiichen Armee nach Belgien gutzuhei⸗ 

en, und jeder Verſuch, ſie jetzt aufzuhalten, wuͤrde 

der Franzoͤſiſchen Regierung unangenehm fein. Gebet 
thun f. , und dann wollen wir ſehen, was zu 

n iſt. 2 

Am 19ten wurden 200 Mann von der Belgiſchen 
23 in Dover nach Oporto eingeſchifft. 

m 20ſten, Morgens, gingen die Generale Solignac 
und Fromont, die Oberſten Duvergier und Peixoto, 
mit noch ungefaͤhr 16 Offizieren an Bord eines 
Dampfboots, der Kaufmann von London, welches 
ſogleich in See ging. Der Kapitain des Schiffes 
hat geſagt, die Schwierigkeiten möchten fein, welche 
ſie wollten, er wuͤrde auf jede Gefahr in den Duero 
einlaufen. Seine bekannte Entſchloſſenheit buͤrgt das 
für, daß er fein Wert halten wird. General So⸗ 
fignac wird als Chef des Generalſtabes, wie man 
hofft, die ſeit 5 Monaten von dem bisherigen Stabe 
gemachten Fehler wieder gut machen. . 

Ein Offizier, der von Oporto wen kommt, bes 
richtet uns, daß Don Pedro im Januar die Offeu⸗ 
five zu ergreifen geſonnen waͤre. Derſelbe verſichert, 
die conſtitutionelle Armee beſtehe aus 16,000 Mann; 
mehr als 2000 aber, meiſtens Briten, befaͤnden fich, 
wegen uͤbermaͤßigen Genuſſes geiftiger Getraͤnke, in 


den Spitälern. Die Fremden, mit Ausnahme einer 
Partei Engl. Vagabunden, bendhien ſich gut. Die 
Majoritaͤt der Engländer habe den Kaiſer gebeten, 
er moͤge das Geſindel, das ihnen zur Schande ge⸗ 
reiche, zuruͤck ſchicken. 
Warſchau, vom 30. Dezember. 

Durch ein Dekret Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt iſt der 
erniedrigte Zoll von Rindvieh und Pferden, wie er 
durch Verordnung vom 3. April d. J. feſtgeſetzt 
wurde, auch noch fuͤr das ganze Jahre 1833 beſtaͤ⸗ 
tigt worden, welches eine große Wohlthat fuͤr die 
Landwirthſchaft, die im verfloſſenen Jahre durch die 
Viehſeuchen ſehr gelitten hat. 

Vermiſchte Wachrichten. 

Berlin, 2. Januar. Heute Morgen um 10 Uhr 
fand das feierliche Leichenbegaͤngniß des verſtorbenen 
Hof⸗Schauſpielers Hrn. Ludwig Devrient ſtatt. Das 
überaus zahlreiche Gefolge ſprach am beſten den An⸗ 
theil aus, den Berlin an dem Hintritte dieſes un⸗ 
vergeßlichen Kuͤnſtlers nimmt. Nach, einer kurzen 
Rede, welche der Herr Konſiſtorialrath, Dr. Hoß⸗ 
bach, im Sterbehauſe an dem Sarge des Verewig⸗ 
ten hielt, ſetzte der Zug ſich in Bewegung. Nicht 
allein das ganze Perſonal der Koͤnigl. Schauſpiele, 
ſondern auch die Mitglieder des Franzoͤſiſchen und 
Konigſtaͤdter Theaters, eine große Anzahl Kuͤnſtler, 
Schriftſteller und Beamte ſchloſſen ſich dem Zuge 
an. Angelangt an dem Eingange des Franzoͤſiſchen 
Kirchhofes vor dem Oranienburger Thore, draͤngten 
ſich die juͤngeren Mitglieder des Theaters herbei, um 
den Sarg, unter Vortritt der beiden Herren Regiſ⸗ 
ſeure Weiß und Stawinsky und unter einem Trauer⸗ 
Geſange der Mitglieder der großen Oper, bis zur 
Grabſtaͤtte zu tragen und dert in die Gruft zu ſen⸗ 
ken, während ein auf die Feier bezuͤgliches Gedicht 
unter die Anweſenden vertheilt wurde. 
———— 


a „e eee 

Die unterzeichnete Geſellſchaft iſt durch die in dem 
vergangenen Winter bei der gewohnlichen Einſammlung 
ihr zugekommenen milden Beiträge in den Stand b 
worden, der Bedürftigen mehreren beizuſtehen, als es 
ſonſt hei den beſchränkten Mitteln der Anſtalt der Fall 
fein konnte. — Es find uns auf jenem Wege im ver⸗ 
gangenen Jahre 650 Thlr. zugeſtoſſen, womit und mit 
Zuhülfenahme der Zinſen unſeks Kapitals 3204 Klafter 
elſen Knüppelholz und 26000 Std. Torf angekauft, und 
an Arme, die ſich ſonſt der Haͤrte der Winterzeit nicht 
erwähren würden, vertheilt worden. 2 

— wir nun zuvoͤrderſt die Pflicht erfüllen, den Ein⸗ 
wohnern unſern innigen Dank für die geleiſtete Unter⸗ 
ſtützung abzuftatten, wenden wir uns auch in die ſem Jahre 
hiemit wiederum an die Mildthätigkeit: derer, denen es 
vergönnt ift, ihren nothleidenden Milbürgern beiſtezen zu 
koͤnnen, mit der Bitte, doch bei der in einigen Tagen 
durch die Herrn Bezirks⸗Vorſteher und unſere Mitglies 
der erfolgende Einſammlung der Beiträge zur diesfaͤhri⸗ 
gen Verſorgung der Armen wit Feuerung wohlwollend 


beizutragen. Auch jeden geringen Beitrag werden wir dank⸗ 
bar annehmen. Stettin, den Iten Januar 1833. N 

Die Geſellſchaft zur Verſorgung der Armen im 
inter mit Fezeräng⸗ 


— 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. : 
So eben ift erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben, in Stettin bei F. H. Morin (gr. Doms 
ſtraße No. 797, im 11 87 Poſtlokale): 
i 


€ un 
den Taufnamen, den, Wohnort, das Wohnhaus den 
Charakter, die Lieblingsneigung, das im Sinne habende, 
das im Beutel habende Geld und das Alter einer Per⸗ 
ſon 5 wiſſen. 
Von 


J. C. Schaͤfer. 
Verfaſſer der Wunder der Rechenkunſt u. ſ. w. 
gr. 8. Leipzig, Rein'ſche Buchhandlung, 4° for. 

Der Inhalt dieſer intereſſanten kleinen Schrift wird 
jeden, der ſich näher damit bekannt macht, überzeugen, 
daß der Titel derſelben nicht zu viel verſpricht. Der 
Verfaſſer verband Kurze mit möglichſter Deutlichkeit und 
giebt die Vortheile und Kunſtgriffe ſo klar und unwider⸗ 
legbar an, daß fie ſich Jedermann ſehr leicht zueignen 
kann und man ſich bei Anwendung derſelben durch den 
Erfolg überrafcht finden wird. 

Bei Aug. Hirſchwald in Berlin, ſo wie in allen 
übrigen Buchhandlungen Deutſchlands, wird unentgeldlich 
ein Verzeichniß von 280 deutſchen, franzöfifchen und eng⸗ 
liſchen Zeitſchriften i ech welche im Jahre 1832 
erſchienen, und 4 bis 5 Monate nach ihrem Erſcheinen 
für die Hälfte des Ladenpreiſes käuflich abgelaſſen wer⸗ 
den ſollen. Da dieſe einem literaxriſchen Inſtitute gehoöͤ⸗ 
renden Journale nur in einfachen Exemplaren vorhanden 
ſind, ſo werden die etwanigen Beſtellungen, in 
durch die Buchhandlung von F. H. Morin, bal⸗ 
digſt erbeten. 

Einem geehrten Publikum mache ich die ergebene Anz 
zeige, daß ich am Keſtgze Ort eine Muſikalienhand⸗ 
kung etablirt habe. Verſehen, mit einer reichen Aus⸗ 
wahl älterer und neuerer Mufikalien, empfehle ich non 
Romaniſche Violinz und Guitarren⸗Saiten, ausgezeich⸗ 
neter Qualität. Mit der Bitte um geneigten Zuſpruch, 
verſpreche ich die billigſten Preife, 

F. Friefe, Pelzerſtraße No. 802. 


Verlobung. 
Als Verlobte empfehlen sich ganz ergebenst 
Johanna Malling, 
F. W. Kameke., 
Ueckermünde, den Aten Jannar 1833. 


3 5 Beh 
Donnerſtag den 10ten Januar c., Nachmittags r 
ſollen in der Schuſtraße No. 803: 1 Kronleuchter, meb⸗ 
rere gute Möbel, einige Komtoir⸗tenſilien, 77 Kiſten Eau 
de Cologne, Kleidungsſtücke, Leinenzeug, Betten, im⸗ 
gleichen mehreres Haus- und Küchengeräch, öffentlich 


verſteigert werden. Reisler. 
Dienſtag den Sten Januar c., Nachmittags 2 Uhr 
ollen am K {marfte No. 433 Meſte Malnial⸗ and 


arbewaaren, Tabacke in Packeten; ferner Comtoir⸗ und 


tettin 


Handlungs⸗Utenſilien, unter letzteren eine complette Las 

den⸗Einrichtung u. dgl. m. öffentlich verfeigert des 
nl Reisler. 

Bekanntmachung. 

Im Koͤnigl. Püttſchen Forſt⸗Reviere fell a) aus dem 
Wirthſchafts⸗Jahre 1832 eine Quantität kiefern Kloben⸗ 
Brennholz, b) aus dem Wirthſchafts⸗Jahre 1933, 1) 
eine Quantität kiefern Bauholz im Belaufe III., 2) eine 
dergl. eichen Kloben⸗Brennholz, am 31ſten Januar d. F. 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. Der 
Termin wird im Pünkruge Morgens 9 Uhr ſeinen An⸗ 
fang nehmen. Putt, den 2ten Januar 1833. 

Bechtold, Oberfoͤrſter. 
Holz ⸗ Auktion. 

In der Stoltenburger Forſt, in dem ſogenannten alten 
Poſthauſe (unweit Falckenwalde) ſollen von einem Pri⸗ 
vatmanne am 15ten Januar d. J., Vormittags 10 Uhr, 
um damit ſchleunig zu räumen, mehrere Hundert Klaftet 
3: und Tfuͤßiges trockenes eichen Kloben- und Knüppel⸗ 
hol; an den Meiftbierenden gegen gleich baare Bezahlung 
N e 500 A . Forte? 

a das Hol bedeutend unter der Forſt⸗Taxe abge⸗ 
ſchaͤt iſt, fo werden Kaufliebhaber hiermit ee 
gemacht und zum Termine ergebenſt eingeladen. 

Der Aufſeher Bartels im alten Pofthaufe iſt beauf⸗ 
tragt, einem jeden auf Verlangen das Hoh zu zeigen 
und die nähern Bedingungen nebſt Taxe vorzulegen. 

Das hierſelbſt in der Brüderſtraße belegene, dem 
Steuer⸗Einnehmer Herrn Seeger ebörige ohnhaus 
nebſt Zubehoͤrungen, foll von mir in Vollmacht des Eigen⸗ 
thümers in dem auf den 20ſten Februar k. J., Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, in meinem Geſchaͤftsimmer angeſetzten 
Termine aus freier Hand verkauft werden. Ich lade 
Kaufluſtige hiermit ein. 

Anklam, den Joſten Dezember 1832. 

O. Schultz 2., Juſtizj⸗Kommiſſar. 

Eingetretener Hinderniſſe wegen kann der auf den Liten 

anuar d. J. anberaumte Termin, zum Verkaufe von 

Holz aus dem Königl. Grammenthiner Forſtreviere, au 
dieſem Tage nicht abgehalten werden, weshalb derſelbe 
hierdurch aufgehoben und auf Freitag den Bſten Januar 
d. J. verlegt wird. 18 - 

Grammenthin, den ten Januar 1809. 

Bu ſch. 
Verkaufe unbeweglicher Sachen. 

Mein in Schwedt am Fiſchmarkt dicht an der Oder 
belegenes zweiſtoͤckiges maſſives Wohnhaus, beſtehend aus 
10 bewohnbaren Stuben, 4 Küchen, Boden, 2 maffiven 

ewölbten Kellern, wobei eine zu dem ſich im Haufe bes 
15 Laden gehörige Remiſe und Tabacksdurre ges 

ören, als auch Stallung bin ich willens mit den zum 
Niese gehörenden Pertinenjien, als: ein Feldgarten, fünf 
ieſen, und ein jährlihes Deputat von 92 Klftr. Brenn⸗ 
110 ſogleich veränderungshalber aus freier Hand zu ver⸗ 
aufen. s 

m Haufe wurde bisher ein bedeutendes Tabacks⸗ 
gain ve weshalb daſſelbe keiner weiteren rare 
ung bedarf. Auswärtige Kaufliebhaber können auf.portor, 
freie Briefe die näheren nn ſogleich erfahren, 
wobei bemerkt wird, daß ein großer Theil des Kauf⸗Prä⸗ 
tiums verjinsbar darauf ſtehen bleiben kann. f 

Wittwe Helbig in Schwedt. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Km der Sinzlower Bauernheide, eine Meile von Greif⸗ 
kenhagen, ftebt eine bedeutende Partie 

Sfüßiges büchen Klobenholz, 
15 Bu s „ Kunüppelholz, 5 
ſo wie zeichen Kloben⸗ und Knuͤppelholz, 
zum Verkaufe,, und haben ſich Käufer an den auf der 
Sinzlower Mühle mit dem Verkaufe beauftragten Ges 
ſchaͤftsführer zu wenden. 

Eine große Partie friſcher Weichſelroͤhre von aus⸗ 
gezeichnet ſchönem Wuchſe und Geruche, fo wie eine 
kleine Auswahl roher, echter Meerſchaum-Pfeifen⸗ 
koͤpfe empfing ſo eben direkt Aug. Büttner. 
Gute Kochbutter, a Pfund 5 nz bei 

C. A. Schwarze. 

Schoͤnen dicken Hamburger Jucker⸗Syrup bei 5 und 
10 Pfd. 34 ſgr., diverſen Zucker, als: Raffinade von 
771 for., Melis in Broden und geſtoßen von 64 bis 
63 ſor., geſt. Lumpen a 6 far., im Centner billiger. — 
Reinſchmeckender Caffee von 8—10 ſgr., Dampf⸗Choco⸗ 
lade von 1020 ſgr., Carol. Reis 35 ſgr., f. Jamaika⸗ 
Rum excl. Flaſche 10 for., ſaͤmmtliche feine Gewürze, 
feinſte Thee⸗Sorten, als: Caravanen, Peceg, Perl, Ku⸗ 
gel und Hayſan, Perl⸗Sago, Halleſche Stärke, Reis 
und Wiener Gries, fo wie Citronen billigſt und beſtens 
bei W. Scho nn, fl. Wollweberſtraße No. 727. 

Alten Engliſchen in Fäffern ern Hopfen bei 

C. A. Ninow, Speicherſtraße No. 68. 

Mit Baierſchem Biere, erſte Sorte (Unterhöhler), in 

ſeiner ganzen Eigenthümlichkeit, ſind wir wieder verſorgt. 
M. Bergemann's Erben. 

Um den Anforderungen des Publikums zu genügen und 
zu entſprechen, habe ich, neben meiner Niederlage von 
Porcellan⸗ und Geſundheitsgeſchirr, Fanance (Steingut 
geſchirr) aufgenommen, und überlaſſe alle in dieſe Gat⸗ 
tungs fallende Gegenſtände zu den billigſten Preiſen. 
Auch find Muffeln zu Bratöfen von Chamot vorhanden. 

P. Pottgießer, breite Straße No. 348. 


Einen großen Theil fag. Flohrbaͤnder haben wir bes 
e utend heruntergeſetzt, um damit ſchnell zu räumen, 
Gebr. Auerbach, Neiffchlägerfir. No. 132. 
Unſer Tuch⸗ und Wollenwaaren⸗Lager haben wir durch 
nnch ane e ve 5 in Kai⸗ 
ertuchen ꝛc. e billigſten Preiſe verſicherrn 
a Gebr. Au ere Reifſchlagerſtr. No. 132. 
Neue Smirnaer Rosinen billigst, bei 
Carl Prüssing. 
Rügenwalder Gaͤnſebrüſte empfehlen 
2. HN Voͤlcker & Theune. 
#5” Champagner moussenx blanc, 
prima Qualité, letzter Sendung empfehlen a 11 Thlr. 
d. Flaſche, fo wie Rüdesheimer Ber Rheinwein auf 
Flaſchen billigft C. W. Bourwieg & Comp. 
; Vermiethungen. 
Die zweite Etage in der Frauenſtraße No. 880 iſt zum 
tſten April zu vermiethen. i a 
In meinem Kaufe, breite Straße No, 402, iſt die 
dritte Etage zu Oſtern d. J. zur anderweitigen Vermie⸗ 
thung frei. c N. n Knodel. 


Am Bollwerk No. 1092 iſt die dritte Etage, heſtehend 
aus 2 Stuben, 2 Kabinetten, Küche, Keller, Mädchens 
kammer und gemeinſchaftlichem Trockenboden, zum Liten 
April zu vermiethen. 

Am neuen Markt No. 951 iſt die zweite Etage zum 
iften April zu vermiethen. s 

Kuhſtraße No. 279 it die Unter⸗Etage von 3. Stuben 
nebſt Zubehör zum Aften April d. J. zu vermiethen. 

Bekanntmachung. 

Die Zte Etage Langenbrückſtraße No, 75, beftehend 
aus 2 Stuben, Entree, 2 Kammern, Küche, Hange⸗ 
boden, Holz⸗ und Gemüſe⸗Keller, iſt zum üſten April e. 
zu vermiethen. 


Zwei Boͤden zu Getreide ſind ſogleich zu vermiethen 


im Speicher No. 60. 


In meinem Hause, Speſcherſtraße No. 80, ift die 
er Etage, beſtehend in drei heizbaren Stuben, Schlaf⸗ 
abinet, heller Küche, Erkner-Wohnung, einer Wohn⸗ 
ſtube, zeitber als Comtoir benutzt, Parterre links, Waa⸗ 
ren⸗Remiſe und ſonſtigem Zubehör, ſofort zu vermiethen. 

M. H. Wergier. 

Moͤnchenſtraße No. 468, if die dritte Etage von fünf 
Stuben, Kammern, Küche, Keller und gemeinſchaftli⸗ 
chem Trockenboden, zum [ſten April zu vermiethen. 

Frauenſtraße No. 908 iſt zum Aften April d. J. die 
halbe Unter⸗Etage von 3 Stuben, 2 Kammern, Küche 
und Zubehör zu bermiethen. Anweiſung beim Hauswirth, 
in der Zten Etage. 

Zu Oſtern d. J. iſt Kloſterhof No. 1129 eine Woh⸗ 
nung zu vermiethen, beſtehend aus 3 Stuben, mehreren 
Kammern, Keller mit Holzgelaß und einer gemeinſchaft⸗ 
lichen Küche, i 

In der breiten Straße No. 383 iſt das zweite und 
dritte Stock, jedes beſtehend aus 3 Stuben, Alkoven, 
heller Küche, Keller und Bodenkammer, zum Iften Apkil 
d. 2 zu vermiethen. 

m Speicher, zum Hauſe große Oderſtr. No. 70 ge⸗ 
hoͤrlg, iſt ein Boden 2 — zu vermiethen. N 


Die zweite Etage im Hauſe Beutlerſtraße No. 94 iſt 
zum iſten April d. J. zu vermiethen. 


Das zu Alte Torney sub No. 1 belegene Haus und 
Garten, fo wie das zu Neu⸗Torney sub No. 8 belegene 
Haus nebſt Garten und Kegelbahn, iſt zum Iſten April 
d. J. zu vermiethen. Naͤheres am grünen Paradeplatz 
No. 532 zu erfragen. 


In Neuenkirchen, 13. Meile von Stettin, auf 
der Kunfiftrafe nach Paſewalk, iſt entweder ſogleich oder 
um Frühjahre das Pfarr⸗Wittwenhaus an eine 
Familie, die ſich auf das Land zurückzuziehen wünſcht, 
nebft einem Garten mit ſchoͤnen Obstbäumen billig 
zu vermiethen. Auch als Sommeraufenthalt möchte 
35 daſſelbe durch den Beſitz eines eigenen Gartens be⸗ 
onders empfehlen. Der Unterzeichnete iſt zu jeder muͤnd⸗ 
lichen oder ſchriftlichen Auskunft bereit. 

Neuenkirchen, den Aten Januar 1833. 0 
4 A. E. Kockel, Prediger. 


Verloren. 5 
renzlau und Anklam vom 45 Dezem⸗ 
ahrpoſt verlorene Packet in grau 


Das zwiſchen 
ber von der Berliner 


Leinen, gezeichnet J. S. No. 468. 83 Pfd. enthält vier 
Ballen Eupener feine Tücher, und zwar: 
eine kornblaue Farbe, 

= grüne s 

= braune s 

= Ponceau- = 

183 Thlr. 15 for. an Werth. 

Außer der gewöhnlichen Publikation dürfte eine foldhe bei 
den Auffehern, der Chauſſee⸗Arbeiter und in den Juden⸗ 
Synagogen nützlich ſein können. Bei dem obigen bedeu⸗ 
tenden Werthe des Stacks wird ein Douceur ven 15 
Thaler, schreibe fünfzehn Thaler, dem ehrlichen Finder 
oder dem Angeber des Verheimlichers, nebſt Verſchwei⸗ 
gung ſeines Namens, chin > : 

Bei der vorigen Poſt fehlte dem Schirrmeister 1 Kober, 
C. K. 153 Pfp., nach Woſerow, mit etwas Kuchen und 
Liqueur, hierfür wird dem ehrlichen Finder bei Abgabe, 
oder im Verheimlichungsfalle dem Angeber 2 Thaler, 
ſchreibe zwei Thaler Douccur, zugeſagt. 

Anklam, den 2often Dezember 1832. 

Königl. Preuß. Poſt⸗Amt. J. Schepius. 

Am Mittwoch den 2ten d. M., ift ein ſchwarzer Herrn⸗ 
Pelzkragen verloren gegangen, welcher daran kenntlich ift, 
daß der Name des Eigenthümers darin ee auch 
an der einen Seite etwas eingeriſſen i. Wer ihn in 
der groben Ritterſtraße No. 813 eine Treppe hoch ablie⸗ 
fert, ſoll eine gute Belohnung erhalten. 

Dienſt⸗ und Veſchaftigungs⸗Geſuche. 

Ein Lehrling vom hieſigen Orte, der Bildung und die 
nöthigen Schulkenntniſſe befigt, findet auf einem Com⸗ 
toir ſogleich ein Unterkommen. 15 

Das Nähere in der Zeitungs⸗Expedition. 

Ein Lehrling kann ſogleich unter vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen eintreten bei 5 

E. Sanne & Comp., neuen Markt No. 952. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
f Zahnaͤrztliche Anzeige.. 
Während der Mintermonate, werde ich täglich, Vor⸗ 
mittags bis 113 und Nachmittags bis 3% Uhr, in mei⸗ 
ner Wohnung (im Hauſe des Kaufmanns Herrn Meiſter, 
Grapengießerſtraße) beſtimmt anzutreffen ſein. # 
M. Seligman, prak. Zahnarzt hier. 
Den geehrten Eltern junger Tochter zeige ich ergebenſt 
an, daß ich in allen weiblichen Handarbeiten, als: Stricken, 
Nähen, Weiße, Wollen⸗, Gold⸗ und Erepp⸗ Stickerei, 
wie auch im Schneidern Unterricht ertheile. Ich mache 
es mir zur Pflicht, durch gründlichen Unterricht und lieb⸗ 
reiche Behandlung das Zutrauen der geehrten Eltern zu 
verdienen. Auch nehme ich in allen diefen Arbeiten Be⸗ 
ſtellungen an. Julie Schäffer, 
Peßzerſtraße No. 663 eine Treppe hoch. 
Das bisher unter der Firma F. A. Moritz & Comp. 
geführte Deitillations = &efchäft werde ich nunmehr unter 
meiner eigenen Handlungsſiema betreiben; dies bringe 
ich hiermit zur Öffentlichen enntniß. 
Stettin, den üſten Januar 1830. N 
. J. Wieſenthal. 
Es wünſcht Jemand ein Logis von 3 bis 4 Stuben 
und Zubehör zum Aften April d. J. zu miethen, oder ein 
gus mit Hofraum innerhalb biefiger Stadt zu kaufen. 
ie hierauf reſlektirenden Hausbeſizer erfahren das Naͤ⸗ 


here in der Zeitungs⸗Expedition. 


Von heute ab haben wir in dem 
Haufe des Herrn Horndrechsler Kayſer, Heu: 
markt und Schuhſtraßen⸗Ecke, einen Wein⸗ 
keller eroͤffnet, wo wir zu jeder Tageszeit, 
ſowohl Flaſchenweiſe, als auch im Ausſchank, 
alle Sorten Weine in befter Qualität zu bil⸗ 
ligen Preiſen verkaufen, welches hiermit er⸗ 
gebenſt anzeigen 
8 J. Schoͤn & Stromer. 

Stettin, den 7ten Januar 1833. 


ai u ra PR . 
„Zur Iften Klaſſe 67fter Lotterie, find gan 
viertel Looſe zu haben, bei J. E. Rollt kur * 
Königl. Lotterie⸗-Einnehmer. 
Lotterie⸗Anzeige. 
Looſe zur tſten Klaſſe 67ſter Lotterie, empfiehlt 
ede ede 
ntereinnehmer des Herrn J. Wi 
ar i ante Se ud 
oofe zur tſten Klaſſe 071er Lotterie offeri 
Unter ⸗Einnehmer 95 a a 
Reifſchlaͤgerſtr. No. 132. 
Getreide⸗ Markt rei 
Stettin, den 5. Tine. 1 3. ie 


Weisen, 1 Thlr. 6 gGr. bis 1 5 
e ee 
Were, 0 5 a 5 
are — ; 3 2: —— :;, 15 35 
ehren. : 2 Da at 


CCC VPV DIENEN DERART N BETRITT cc 
Fonds- und Geld- Cours. (Preuss. Cour.) 
. — man 


Bxnrir, am 5. Januar 1833. win Drfe, Geld. 
ä —— — —— 5 
Staats-Schuld scheine . 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 5 wi. un. 

- 2 - v. 2 ae 5 — 103 

- - - v. * ki 
Prämien-Scheine d. Sechandi. iin = a1 

- Kurmärk. Obligat. m. lauf, Coup. 4 | 92 | 914 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 4814 42 
Berliner Stadt- Obligationen A| — 94 
Königsberger 0. — 14 — 182 
Elbinger 0. 8 1 on 
Danziger do. in Th. — 34 — 
Westpreuas. Pfandbr. 4 977 06% 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe. ] 4 | 994 1 
Ostpreussische do. 498 073 
Pommersche do. 5 4 1044 1031 
Kur- u. Neumärkische do. 4 1051 104 
Schlesische do. 105 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumarkf — | — 55 
Ziusscheine d. Kur- u. Neumark, 9 — | — | 504 
Holländ. vollw. Ducaten — 181 — 

Neue do. des rare — 19 — 
Friedrichsd'oeerrrr — 1 131 
Dien int IN ö 4 


- 


